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Eine eicht- Seit dem Deutschen Evangelischen als ein seelsorgerliches Gespräch „Der Kern jeglicher
ordnung der Kirchentag Franktfurt Maın Beichte darın siınd die reformatorischen Zeugnisse C111-
Evangelischen
Landeskirche

1956 der die Frage der Einzel- deutig 1ST die ausgesprochene Absolution Nur sollte
ürttembergs beichte aufgegriffen und diese Ooga das schlicht Persönliche WIC ernsthaften Gespräch auch

praktizıert hat (vgl Herder-Korre- der eigentlichen Einzelbeichte nıcht durch e allzu
lıturgische Formung verlorengehenspondenz 11 Jhg 44), 1STE den evangelischen Landes-

kirchen die Rückkehr ZUG Einzelbeichte fortgeschritten
Neuerdings Jegt O  d. die Evangelische Landeskirche Ordnung der Einzelbeichte

Als Beispiel 1ST die Ordnung der Einzelbeichte beımWürttemberg ein VO Landeskirchentag beschlossenes
Münchener Deutschen Evangelischen Kirchentag beige-Wort ur Einzelbeichte VOT, das den ausgesprochen

evangelıschen Charakter dieser Einrichtüng Darın fügt Sıe lautet
heifßt Beichtiger Der Friede des Herrn se1 MIi1t dir Beichten-

der Amen Beichtiger Du bist gekommen, (zott„Das Wort VO  — der Versöhnung 11l VO  } jedem ErSsSoN-
lich g  MM werden; MUu auf sıch selbst beziehen. dem Heıilıgen und Allwissenden deine Beichte abzulegen

Darum ekenne VO INILr als dem Diener der Kirche,Das geschieht beim Gebet Kämmerleıin WITL (sottes dich beschwert un!: W as du bereust Beichtender (etwa)Zusage Glauben ergreiten Das geschieht beim Gnaden-
zuspruch der allgemeinen Beichte der Gemeinde, Vor (zott dem Heıiligen un Allwissenden ekenne iıch

Das alles 1SE INr eid bitte Gnade 1l mich
WIL alles hören als VO  - Gott u1lls gesprochen Das HC- bessern Beichtiger Hast du deine Beichte beendet?
schieht auch der Einzelbeichte, die sıch u1ls Neu Eer- Beichtender Ja! Beichtiger Kniıe nieder und bete NI
schließen beginnt Es WAar in Irrweg, wWenn Aaus dem

INr also (ott se1 11 gnadig nach deiner Guüte und tilgefreiwillıgen Sündenbekenntnis VOT dem Bruder C1inNn kırch- Sünde nach deiner großen Barmherzigkeit Schafte
lıcher Beichtzwang un: AUS dem Vergebungswort der

IN1L, Gott, Ce1MN re1NECSs Herz un: 1D INIL uCHI,Absolution ein Vorrecht des Priesters gemacht wurde Was
W. Geiıst. Verwirt miıch nıcht VO  I deinem Angesichtder Einzelbeichte geschieht, das mu{fß alles der rel- und N1mMm deinen Heıiligen Geılst nıcht VO  } T Beich-

eIit der Kınder (Sottes geschehen tender: Amen. Beichtiger: (szott SC1 dir gnädig und
Den Ptarrern wırd ZESART, dafß ihrer Amtspflicht stärke deinen Glauben Amen Glaubst du auch da{fß die
gehört Einzelbeichte hören In der Begründung heißt Vergebung, diıe iıch dir zuspreche, Gottes Vergebung 1sSt”?
CSy das „ Wort ZUur Einzelbeichte SsC1 keiner Weiıse ab- Beichtender Ja! Der Beichtiger legt dem Beichtenden
schließend gEMEINT „Nıicht A Neueinführung die and auf un spricht Wıe du ylaubest, geschehe
evangelischen Einzelbeichte als kirchliche Instıtution An dir In raft des Befehls, den der Herr SECE1NCI Kirche ZC-

sıch für uns handeln Die Ansätze der Gegenwart, geben hat, spreche iıch dich frei,; ledig un los Dır siınd
be1 den Kirchentagen, der Michaelsbruderschaft deine Sünden vergeben. Im Namen des Vaters un: des

der Studentengemeinde WI1e der Seelsorge des Sohnes un: des Heıiligen Geıistes. Amen. Der (Gott des
Pfarrers un:! der Gemeindeglieder untereinander haben Friedens heilige dich durch un: durch un: deıin Geist

ıhrem ıcht angeordneten, freibleibenden Wachstum Samı(t Seele und Leib MOgC bewahrt werden unsträflich
auf die Zukunf unscIes Herrn Jesu Christiı Getreu 1ST CIyTypus der Einzelbeichte entwickelt, der erhalten

bleiben ollte, auch wenn e breitere Basıs wünschen der dich Fu wiırd’s auch Liun ehe hın Frieden
WAaiIie Die Finzelbeichte sCc1 grundsätzlıch anderes Beichtender Amen

Die Stimme des Papstes
Die Enzyklika „Princeps Pastorum®® über die Mıssıonen

Die dritte große Enzyklıika Johannes zst Die EnzyRlika hat folgenden Wortlaut (die Z ayıschen-
den Miıss:onen gewidmet WE SE D“O DA November 1959 überschriften sınd der ıtalz:enischen Übersetzung des (Os-
datiert und Osservatore Romano N ovem- servaltlore Romano entnommen)
ber veröffentlicht zwyorden Daß die Miss:onen Johan-
nes besonders Herzen Liegen, ZINY schon AUS An die ehrwürdigen Brüder,
sC1NEYT ersien Rundfunkbotschafl VDO OßRktober VoTLZCT diıe Patrıarchen, Prımaten,
Jahres heyvor (vugl Herder-Korrespondenz JIhg., S Erzbischöfe, Bischöfe
114), der die Miıss:onare ersier Stzelle orüßte, und un!: die anderen Oberhirten,ebenso aAMXUSs sC1NET Homulie bei der Krönungsmesse (ebd die Frieden und Gemeinschaft

116), der die Missıon als dıe ersie Aufgabe des
INIL dem Apostolischen Stuhl leben,Papstes bezeichnete über die katholischen Mıssıonen

z  > Die Rıchtlinien, dıe der der Enzyklika gıbt sınd
. nıcht Neu Aber der Nachdruck MLE dem die Notwendig- Zu Gedenktag des Apostolischen Briefes

heit einheimischer Hierarchien, einheimischen Kleryus „Maxımum illud“ apst Benedikts
und des einheimischen Laienapostolats begründet wird,
übertri ffl Dringlichkeit frühere Lehräußerungen und
beweist dıe Hırtensorge der Kirche ı den SAaNZ honkreten Ehrwürdige Brüder,
Sıtuationen gewandelten Weolt ruß und Apostolischen Segen!
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Persönliche Erinnerungen JS XI und 1US XII wichtige Rıchtlinien und Erm%th-
Nungen herausgegeben (vgl Enzyklıka Pius XI RerumSeitdem Uns der oberste Hırte (1 etr S, die Lämmer

und Schafe und damıit die n Herde Gottes (vgl Joh Ecclesiae, AASXVIIL,1 9226, (B Enzyklıka 1us’ XII
Zd 15—17 auf der Erde in seiıne Obhut Evangelıi Draecones, AAS 1951, 497 fr

Herder-Korrespondenz Jhg., 490— 493 und 544 bısgegeben hat und Wır diesen Ruf seiner Liebe 1m Bewußlt-
seın Unserer Niıedrigkeit, aber doch mehr noch 1m Ver- 549 Enzyklika Fidei donum, AAS XE 1957
trauen auf seine Hılfe ANSCHNHOMME: haben, 1St Uns die 275 Herder-Korrespondenz il Jhg., 474 bıs

480), die Wır selber 1ın Unserer ersten Enzyklika Petr:große, schöne und schwere Aufgabe der katholischen
Miıssıon immer gegenwärtig BEWESCH vgl Homilie Cathedram (AAS s LD 497 fn Herder-Korrespon-
Krönungstag, AAS I 1958, 586; Herder-Korrespon- denz Jhg., 538—548) mMI1t yleicher Autorıität und in

gleicher Liebe bestätigt haben ber Wır gylauben, Ja Wırdenz Jhg., 116—117). Wır haben niemals aufgehört, siınd überzeugt, daß WIr alle Nn1ıe iun können,ihr Unsre ebhafte Sorge und Anteilnahme zuzuwenden.
In der Homilie Z ersten Jahrestag Unserer Krönung den Auftrag 115165 göttlichen Erlösers 1ın dieser Hinsicht
MIt der dreiftachen T1ara haben Wır den cn Oktober, ZU Zıel führen und alle Schafe der Führung

des einen Hırten ın dem eınen Schafstall glücklich -dem über 400 Boten des Evangeliums 1n der Vatikan-
basılıka Aaus Unserer and das Kruzifix empfingen, ehe sammenzutführen vgl Joh 1 16)
s1e als Träger des Lichtes Christi in terne Länder aUuSs- 2e nNnNeue EnzyRlikazogen, den ylücklichsten Tagen Unsres Pontifikats g- Wenn sıch Unser Geilst und Herz jenen höchsten hıiımm-rechnet. lischen (sütern zuwendet, die die Kıiırche den VölkernGottes Vorsehung hat ın ıhrer geheimen, liebevollen bringen hat, die VO' Licht des Evangelıums noch nıchtWeısheit Unseren priesterlichen Dienst VO  - Jungen Jahren bıs 1nNs Innerste erleuchtet sınd, haben Wır Zzu Teil @7auf die Förderung dieses Anliegens gerichtet. Bald biıete VOTLT ugen, 1ın denen reiche Ernten heranreıten, ZUnach Beendigung des ersten Weltkriegs hat Unser Vor-
ganger, Benedikt Uns Aaus Unserer Heimatdiözese anderen Teıl solche, 1n denen die Mühen und Schwier1g-

keiten der Arbeiter im Weinberg Gottes außerordentlichnach Rom berufen, Uns in den Dienst des „Päpstlichen orofß sınd, und wieder andere schließlich, 1n denen dieWerkes der Glaubensverbreitung“ stellen: dieser Auf-
gyabe haben Wır während vier Jahren Unsres Priester- Feinde (sottes und Jesu Christi die cQhristlichen Gemeinden

durch gewaltsame Verfolgungen quälen und den Samenlebens mıt großer Freude gedient. Gern erinnern Wır Uns des Wortes (sottes ersticken und 2AU. suchenauch Jjenes Pfingstfest D dem 300 Jahre seIt der (vgl Matth S 19) Von allen werden Wır gedrängt,Gründung der Kongregation für Glaubensverbreitung
VCErgangsCcCnh N, deren besondere Aufgabe 1St, das nach den besten Mafßnahmen suchen, die Seelen

ZU ewıgen eıl zu führen, alle flehen Uns A „KommLıicht des Evangelıums und die himmlischen Gaben bıs
u1ls Hiılfe“ Apg 16, Z All diesen Gebieten, 1n denenden außersten Enden der Weltrt tragen. Wır hatten das

Glück, der Jahrhundertfeier teilzunehmen. Miıssionare „Aus allen Völkern dem Himmel“ Apg
Z bereits durch ıhren Aposteleiter und manchmal mMı1tIn jenen Jahren bestärkte Uns auch Unser Vorgänger — iıhrem Blut gesat haben und AUS denen durch Gottesvergeßlichen Andenkens Pıus XI durch Wort und Be1— Gnade auch schon eingeborene Apostel w 1€e NEUEC Keımespiel darın, die Missıonsaufgaben tördern: schon bevor hervorgegangen sind und Früchte des Heıls Lragen, möch-ihn das Kardinalskollegium MT dem Beistand des Heili- ten Wır eın Wort des Lobs, der Aufmunterung und der

gCcn Geılstes 1m Konklave ZU Nachfolger Petri1 erwählte, Liebe 38 und iıhnen zugleich Rıchtlinien, Vorschriftenhörten Wır ıh SagcChH: 1r können VO  a dem Stell-
vertireter Christı nıchts Größeres, Erhabeneres, Nütz- un: Ermahnungen erteijlen. Denn Wır sind VO  e} großer

Hoffnung erfüllt, da die Verheißungen des göttlıchenıcheres erhoften als We1 ınge dafß dafür SOFrgT, daß Meısters nıcht täuschen können. Er hat ZESAZT „Sıehe ıchdie Botschaft des Evangeliıums allen Völkern bın be]l euch alle Tage, bıs das Ende der Welrt“ (Matthwırd, und da{fß den Völkern wahren Frieden vermuittelt „Hab Mut, ıch habe die Welt besiegt“ (Johun: sıchert“ (vgl La propagazıone della fede Scrittı di 16, 997Roncallı, Roma 1958, 103

orge der Päpste für die Miss:onen Einheimische Hierarchie und einheimischer Klerus
Diese und andere Erinnerungen und zugleich das
Bewußtsein der schweren Aufgaben, die dem obersten Der Brief „Maxımum ıllud“ UuN der eingeborene Klerus
Hırten der Herde (sottes obliegen, erfüllen Unsern Geist. Kaum WAar der furchtbare Weltkrieg, der vielen
Daher möchten Wır, ehrwürdige Brüder, die Gelegenheıt Völkern Leid und Verwüstung gebracht hat, Ende, als
des 40Jjährigen Gedächtnisses des Apostolischen Brietes der Apostolische Brief Benedıikts MmMIt väterlicher
Maxımum ıllud Unsres Vorgangers Benedikt (vgl Stimme alle Katholiken, Ww1€e Wır schon Sagten, Z Aus-
AAS Z 1919 440 1005 ın dem dıe Sache der katho- breitung des Friedensreiches Gottes allen Völkern
lischen Mıssıonen durch NEUEC Richtlinien un die Auftor- aufforderte, des Reiches Gottes, das allein allen Men-
derung der Gläubigen Eıter mächtig vorantrieb, schen, die Ja alle Kinder des himmlischen Vaters sınd,
ergreıfen, MIt Fuch durch dieses Schreiben 1in vater- unvergänglıchen Frieden und wahren Wohlstand bringen
licher Weıse über die Notwendigkeıit und die Hoffnung un: sichern kann. Seither 1St das Werk der Mıssionare 1n

sprechen, das Reich Gottes 1n jenen weıten Gebieten Jahren eiıfriger Arbeıt ımmer mehr aufgeblüht un
verkünden, 1in denen die Missionare wirken und keine truchtbar veworden. Dabej ISt VOT allem ıne Tatsache
ühe scheuen, damıt die Jungen Saaten der Kirche wach- VO  - gyröfßter Bedeutung: das stetige Wachsen der ein-
sSCMH und heilbringende Frucht LTagen. heimiıschen Hıerarchie und des einheimischen Klerus 1n
Zu diesem Gegenstand haben auch Unsre Vorgänger den Missionsgebieten.
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Um die Worte Unsres unmittelbaren Vorgängers, 1ın den \  verschiedenen Gegenden anderer Kontinente WOI -
DPıus CO gebrauchen: dıe Missionare „sollen dies gleich- den schon längst ZEW1SSE Völker nıcht mehr VOIN den Mis-
Sa als ıhr höchstes Ziel betrachten und ımmer VOTL Augen s1ionen, sondern VO  - ıhrer eigenen kirchlichen Hierarchie
haben, daß die Kiırche bei den anderen Völkern fest VEI-=- geleitet und teilen den übriıgen Gemeinschaften der Kirche,
ankert werden oll und diese iıhrer eigenen einheimiıschen VO  . denen S1C trüher tast alles empfingen, HN ihrerseits
Hıerarchie übergeben werden mussen“ (Enzyklıka DAanN- treigiebig geistlıche und ırdische Güter mıt (vgl Weih-
gelız DraecCones, AAS 95L DOZ Herder-Korre- nachtsbotschaft Pıus XE 1945; AAS XXXVIIIL, 1946,
spondenz Jhg., 493) Der Heılıge Stuhl hat immer, 20) An die Bischöfe und den übrigen Klerus dieser
iınsbesondere aber iın der etzten Zeıt, auf Grund reiflicher Christenheıten möchten Wır Unsere väterlichen
und weıtherziger Überlegung tür ZuLl befunden, die kırch- Mahnungen rıchten, Zanz besonders darum beten und
ıche Hıerarchie ın jenen Gebieten einzusetzen oder sıch darum bemühen, da{fß iıhr Priesteramt fruchtbar
wıiederherzustellen, 1n denen die Verhältnisse erlaub- werde, und wenn SI SA} olk sprechen, ıhm oft WI1e
LON; Bıschotssitze eiInNzurı  ten und S1e, immer möglıch, möglıch die Würde, Schönheıt, Notwendigkeit und Ver-

dienstlichkeit des Priesteramts schildern, da{fß die-einheimischen Priestern übergeben. Man weılßß, da{fß
auch die Kongregatıon der Glaubensverbreitung ständıg Jjenıgen, die den Ruft Gottes dieser hohen Ehre VEl
das yleiche Zıiel vertolgt. Es WAar jedoch der Apostolısche nehmen, ıhm bereitwillig und freudig folgen. S1e sollen
Briet Maxımum ıllud, der dıe Bedeutung und Dringlich- dafür SOTSCHL, da{ß auch die ıhnen an  utrLe Herde —
keit der Verwirklichung dieses Ziels erst 1Ns volle Licht yleıch MmMIt derI Kırche diese abe Gott
SETZiEe In ıhm hat Unser Vorgänger Benedıiıkt alle betet, Wenn s1e, der Mahnung des göttlichen Erlösers
Oberen der katholischen Mıssıonen dringend ermahnt; alle, folgend, darum bittet, da{fß „der Herr der Ernte Arbeiter
die ın den Missionsgebieten VO  3 der göttlichen Gnade Z ın se1iıne Ernte sende“ (Luk 1:, Z zumal «ın dieser Zeıt,
Priestertum eruten würden, aufs sorgfältigste USZU- „die Ernte orofß, die Arbeiter 1aber wenıge sind“
bilden, damıt der damals SOSCNANNTE eingeborene Klerus Brüderliche Zusammenarbeitdieses Wort ohne beleidigende oder diskriminierende zayıschen einheimischem UN auswäartıgem KlerusAbsıcht angewandt, denn on würden die Papste oder
die kirchlichen Dokumente nıemals benutzt haben Dıie einheimiıschen Kırchen, denen bisher die Missıonare
Zahl und Eıgnung wachsen mOöge hre Arbeit gewidmet haben, werden, auch S1e jetzt

Entwicklung unter Pıyus E un 1445I schon VO  . einer eigenen Hierarchie geleitet werden, ımmer
noch die Hılfe auswärtıger Mıssionare nötig haben, teils

Diese Mahnung Benedikts dıe Unsre Vorganger gCnH der Ausgedehntheıt dieser Gebiete, teıls SCH der
1US I und Pıus XN wliederholten, hat mMI1It (sottes wachsenden Zahl der Gläubigen und der ungeheuren
Hılte reiche Frucht getragen. Wır bitten euch daher auch, Schar derer, die das Evangelıum noch nıcht empfangen
MIt Uns zugleıch (jOtt unauthörlich dafür danken, da{fß haben Auft diese Missionare kann INan 7zweıtellos den
in den Missionsländern eine orofße und auserlesene Satz Unsres unmittelbaren Vorgängers beziehen: S$1Ce sind
Schar VO  - Bischöfen und Priestern erwachsen Ist; Unsre „ein Klerus, den INa  $ wahrhaftig nıcht als tremd ansehen
vielgeliebten Brüder und Söhne, deren Vorhandensein darf, da jeder katholische Priester, der wirklich seinen
Uns den größten Hoffnungen ermutigt. Wenn Wır Beruf erfüllt, sıch als Sobhn jenes Landes ühlen wird, 1n
eınen kurzen Blick auf die Statistiken jener Gebiete WOI - dem daftür arbeitet, da{ß das Reich (Jottes lüht und
fen, die der Kongregatıon der Propaganda Fide unter- wächst“ (Apostolisches Schreiben Ecclesiam Christi
stehen M1 Ausnahme derjenıgen 1n den Ländern der Al Kardinal Pıazza über die Probleme Lateinamerikas:
Kırchenverfolgung können Wır Unserm yroßen AAS 19538 542; Herder-Korrespondenz
Trost Folgendes teststellen: der erste Bischof asıatıscher Jhg., O 16) Darum collen S1E alle in aufrichtiger brüder-
Herkunft wurde 1923 geweıht, die ersten Apostolischen lıcher Liebe einträchtıg miteinander vereıint arbeıten,
Vıkare afrıkanıscher Herkunft 1999 bıs Zu Jahr 1959 einer Liebe, die dıe Liebe widerspiegelt, 1n der S1Ee z
1St die Zahl der Biıschöte asıatıscher Herkunft auf 68, dıe Christus und seiner Kırche entbrannt sind. Den Bischöten
der Afrikaner auf 25 gestiegen. Der einheimiısche Klerus, sollen S1e M1It freudigem, eiıfriıgem, kindlichem Gehorsam
der sıch 1918 auf 919 Priester belief, zählte 1957 1n Asıen tolgen; denn „der Heılıge Geılst hat jene eingesetzt .
5555 ın Afrika, 1918 11UTLE 90 einheimiısche Priıester dıe Herde (zjottes Z weıden“ Apg 20; 28), S1e sollen
yab, S1Ee bıs Zu Jahr 1957 schoön auf 1811 vermehrt. „eIn Herz und iıne Seele seın“ Apg 4, 32), jeder dem
urch dieses wunderbare Wachstum des Klerus wollte anderen ankbar tür die geleistete Hılfe, da{fß alle
der Herr der Ernte (Matth 9 38) diıe Mühen und Ver- ıhrem Handeln erkennen, dafß S1€e die Schüler dessen sind,
dienste derjenigen ANSCMECSSCH belohnen, die durch eigene der die gegenselt1ge dienende und helfende Liebe als seın
Inıtıatıve oder vielfältige Mitarbeit ın Befolgung der besonderes „neues” Gebot den Seinen gegeben hat (vgl
Rıchtlinien des Heıligen Stuhls beım Werk der katholischen Joh LD 3 IS 12)
Mıssı1onen nach besten Kräften mıtgeholfen haben Völlig
berechtigter Weiıse konnte Unser unmiıttelbarer Vor- I1
ganger Pıus XL MI1t Genugtuung teststellen: „Eınst
spielte siıch das Leben der Kirche, sSOWeIlt siıchtbar ISst, Die Ausbildung des einheimischen Klerus
1ın den alten Ländern Europas ab, estark und

Vorrang der gezistlichen Bildungblühend WAafrlt; VOoNnNn da AaUS sStrOmte es W1e€e eın breiter Strom
den übrigen Ländern und bis die Peripherie des ın der Erziehung des jungen Klerus

Unser ofganger Benedikt hat iın dem ApostolischenErdkreises Ww1e die Griechen ausdrückten hinaus;
heute dagegen wırd das Leben der Kırche gyleichsam durch Schreiben Maxımum ıllud die katholischen Missionsoberen
einen wechselseitigen Austausch zwıschen den einzelnen eindringlıch ermahnt, dem einheimischen Klerus ıne
Gliedern des mystischen Leibes Christi vermuıiıttelt. Auch veistige und seelische Bildung vermitteln, dıe „voll-
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kommen und in jeder Hirls'icht umtassend“ (AAS el gegenüber dem christlichen S einnehmen oder hre
1919, 445) 1St „Denn“, schrieb C „der einheimische eigene Bildung talsch einschätzen“ S1ie mussen ıne
Priester ISt selinen Landsleuten durch se1ne Herkunft un vollkommene priesterliche Bıldung erhalten, aber auch
geistige Veranlagung, durch Gemuüut un Neıigungen „allmählich un: ın kluger Weıse 1n die Seele ihres Volkes
verbunden, daf iıne einzigartıge Befähigung besitzt, eindringen“ (ebd 687), jenes Volkes, dem sS1e das Licht
iıhnen den Glauben nahezubringen. 1e] besser als jeder un dıe Wahrheit des Evangeliums bringen und das s1ie
andere kennt die Wege, S1e überzeugen“ mıt Hılte der Gnade Gottes einem heiligen Leben
Es 1St ohl kaum nÖötig, daran erınnern, dafß iıne g... tühren sollen Dıiıeser Norm für den Unterricht un dıe
diıegene Ausbildung und Erziehung der Priester VOT allem Erzıehung mussen sıch die Leıiter der Seminare {ügen
darauf edacht se1n mufß, die Kandıidaten des heiligen Natürliıch sollen S1e sıch aller zivıilisatorischen und tech-
Amtes gütig, aber zielbewußt den Tugenden hinzu- nıschen Hıltsmittel bedienen, die Uu11s der Fortschritt
führen, die das Priestertum allererster Stelle verlangt. bracht hat un die SOZUSAagCNH eın vemeınsames Vermögen
„Seine Aufgabe 1St die Selbstheiligung“ (Adh Ap aller Völker darstellen, das uUu115 SESTALLEL, besser und
Pıus XE Menltiız Nostrae, AAS ALIIL;, 120} 4/77; leichter leben und für die eibliche Gesundheit un: die
Herder-Korrespondenz Jhg., 62) Deshalb mu der Erhaltung unNnseTer Kräfte >5  5  Nn
LECUE Klerus jener Gebiete ın einen Tommen Wettstreit Erziehung DA Verantwortung UN): Inı tiati'u.eULGLGN mıt dem Klerus der alten Diıiözesen, Aaus deren
Schofß schon immer Priester VO  ; hervorragender Y Dıi1e Ausbildung des einheimiıschen Klerus mußßs, W1€ schon

Unser Vorgänger Benedikt schrıeb, darauf bedachtvend hervorgegangen sınd, dafß S1e dem Klerüus der SanNzCh
Kırche als Vorbilder empfohlen werden konnten. Denn se1N, da{fß C sobald dem heiligen AÄAmt gewachsen ISt,
besonders durch ıhre Heiligkeit können und mussen die auch „dıe Leitung se1nes Volkes übernehmen kann“
Priester Licht der Welt und Salz der Erde (vgl Matth (Ep Ap Maxımum ıllud, AAS TU 445) Er oll
D 13—14 se1nN, 1im Hınblick sowohl auf ıhr eigenes olk dıe eigenen Landsleute durch seine Verkündigung und
als auch aut die an Welt Durch hre Heiligkeit können seinen seelsorglichen Dienst auf dem Weg Z ew1igen
S1e die Schönheit und überirdische raft des Evangelıums eıl tühren Deshalb empfehlen Wır drıngend, da{ß

ohl die tremden W1e€e dıe einheimiıschen Priestererzieherjedem veranschaulıchen und alle darüber' belehren, da{fß
die christliche Vollkommenheit das Ziel 1St, das alle Kın- als ihre Amtspflıicht betrachten, gewissenhaft datür
der Gottes MmMI1t aNZCI raft und 1n beharrlıchem Rıngen SOTSCNH, dafß iıhre Schüler den Ernst und dıe Schwere ihres
anzustreben befähigt und verpflichtet sınd, gleichgültig AÄAmtes iımmer mehr würdıgen ernen un: nach Mafißgabe
AaUus welchen Völkern s1e STaAMMECN, in welchem Miılıeu s1e der Klugheit in den Genufß der erlaubten Freiheit des
leben und auf welcher Stute der Kultur und Zivilisation Denkens un Handelns kommen (vgl Adh Ap Pıus XIL
s1ie stehen. Menlti Nostrae, AAS E: 1950 686; Herder-Korre-

spondenz Jhg., 133), wodurch Ss1e allmählich, aberIn Unserm väterlichen Herzen hegen Wır die starke Hoft-
NUuNg, dafß überall und 1m Klerus eines jeden Volkes doch möglıchst schnell dahın gelangen, da{ß S1C auch die
Priester gefunden werden können, die geeıgnet sind, die höheren kırchlichen Ämter Zzusammen und 1n Eintracht,
Priesterkandidaten ıhres eigenen Volkes Zzu eiten SOWI1E aber auch 1 voller Gleichberechtigung miıt dem auslän-

ıschen Klerus übernehmen können. Das wırd den Wert1n der rechten, TrOmMMenN Weıse d bilden und Z erziehen.
Jar schon Jetzt ermahnen Wır die Bischöfe und katho- ihrer Ausbildung UNLeEr Beweis stellen und iıhren Erziehern
lıschen Miss1onsoberen, unbedenklich AUS dem heimiıschen Z.u der verdienten hohen Ehre gereichen.
Klerus Priester auszuwählen, die sıch urch ihre Tugend AkRkommodatıion die einheimische Woertawveltund hre pädagogische Fähigkeit dazu eignen, ihren
Landsleuten auf dem Weg Z Priestertum Lehrer und In Würdigung der Umstände, die nıcht 1Ur tür die richtige

gelst1ge und geistlıche Erziehung des PriesternachwuchsesFührer Z priesterlicher Vollkommenheit {ZU se1in.
VOIN Bedeutung sind, sondern tür die Bedürt-

An Dassung der Erziehung das Milıeu nısse der einzelnen Völker un hre Mentalıtät, hat der
Wıe Ihr n  u wıßt, ehrwürdige Brüder, hat die Kirche Apostolische Stuhl den ausländischen un einheimischen

allen Zeıten vorgeschrieben, da{ß die Diener des Heılıg- Klerus Zu Studium der Missionswissenschaft angehalten.
Unser Vorgänger Benedikt hat der Hochschuletums sıch i1ne yründlıche un umtassende Bildung des

Geıistes und des: Herzens anzueiıgnen haben Nun wiıird der Propaganda Fıde Lehrstühle dafür geschaften (ebd
nıemand, zumal heutzutage, daran zweıteln, daß Junge 448) Unser unmittelbarer Vorganger 1US AA hat

oyroße Freude über die Gründung des „Missıonswissen-Männer Aaus jedem olk un jedem Land der Erde die
Befähigung dazu ın sıch Lragen; denn das 1St reichlich schaftlichen Institutes“ dieser Hochschule empfunden
durch die Erfahrung bewiılesen. 7 weitellos mu aber die und auch der Errichtung „nıicht wenıger M1SS10NS-
Ausbildung des Klerus jeweils den besonderen Verhält- wissenschaftlicher Fakultäten und Lehrstühle in Rom un

anderswo“ (Enz Evangelıı Draecones, AAS 1951nıssen angepaßt werden, die In den verschiedenen [an
dern und Völkern gegeben csind. Doch tür alle Priester- 500 Herder-Korrespondenz Jhg., 490) Deshalb
kandidaten ST die welse Regel empfehlen, dafß 65 LrAat- oll N 1ın den katholischen Mıiıssı1onsseminarıen nıcht feh-

len Lehrgängen für dıe verschıiedenen Zweige der Mıs-S”a ISt, die Jungen Leute nıcht SI Ausbildungsstätten
erziehen, die Vvon ıhrer soz1alen Welt schr abge- s1io0Nswissenschaft und tür sachliche Fragen, deren Kennt-

sondert siınd“ (Adh Ap Pıus XIL Menlti Nostrae, AAS N1s Zur Seelsorge in den einzelnen: Ländern nützlich
XLITI 1950, 686; Herder-Korrespondenz Jhg., scheint. Die Ausbildung mu{(ß unbedingt nıcht NUr die

134) Wenn S1Ee nämlıch dann ‚1n die Oftentlichkeit 300  9 rechtgläubige, überlieferte Lehre der Kırche UIl-

hinaustreten, werden S1e nıcht leicht den Zugang inden fassen, sondern auch den Geilst der Studenten aufschließen
sowohl ZUuU eintachen olk als auch den Gebildeten, un schärfen für dıe Beurteilung ıhrer heimatlıchen Kul-

Lur, hauptsächlich ın bezug aut die Philosophie, die Theo-und S1Ee werden dann sehr häufig ıne fa139he Haltung
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iogie und iıhr Verhältnis ZUT christlichen Religion. „Die zum Ausbau „der modernen MassenkommunikationSMUIt-
katholische Kıirche“, 1USs AXIL,, „hat die ber- tel unternehmen, die Zur Verbreitung VO  3 Lehren
ZeEUgUNgECN der Völker weder verachtet noch verschmäht, dienen; denn kann nıemandem verborgen leiben, WI1e-
die Kirche hat S1e vielmehr VO  S Irrtum und Unvoll- 1e]1 darauf ankommt, die öffentliche Meinung beein-
kommenheit gerein1ıgt und durch die christliche Weisheit flussen un 1n der richtigen Weise bilden“vervollkommnet und vollendert. Ebenso hat s1e deren
Kunst und Kultur und die Sıtten und überlieferten

iıcht überall ann alles Z  n werden. ber INan muß
alle Chancen Nutzen, für Bedürfnisse jeder Art VOI -

Bräuche gewissermaßen geheıiligt. Auch iıhre Feste hat ZUSOTrgCeN, auch wenn manchmal „ein anderer sSat un eın
S1e Änderung VO  S Inhalt und orm als Erinnerungs- anderer erntet“ (Joh 4, 37
Lage die Maärtyrer und ZUuUr Verherrlichung der heiligen
Geheimnisse ın ıhren Dıiıenst genommen“ (ebd 522 Vorsichtsmaßnahmen bei sozıalen und carıtatıven
Auch Wır selbst haben Unsere Auffassung darüber schon Werken
geäußert: „Wo immer wirkliche Fortschritte 1n Künsten Die Ausbreitung der Wahrheit und der Liebe Jesu Christiund Wissenschaften die Kultur der Menschheit bereichern 1St die eigentliche Aufgabe der Kiırche Darum 1st auch
können, Öördert und unterstutzt die Kirche die darauf „ihre heilige Pflicht, den Völkern 1mM Rahmen des Mög-gerichteten Anstrengungen des Geılstes. Denn die Kiırche lichen die Wohltat ihres Lebens und ihrer Lehre VeEI-
verbindet sıch, W1e ıhr ohl wiıßt, nıcht MIt einer einzıgen mitteln, auf der sıch 1ne NCUC, christlichen Grundsätzen
Kultur, als ware diese ıhr eINZ1S angepafßt und jede andere ausgerichtete gesellschaftliche Ordnung aufbauen annn

verachten. Sıe wirft sich auch nıcht einmal der Kultur (Enz Fıdei donum, AAS XLIX, P Z Herder-
Europas und der westlichen Völker 1n die Ärme, wiewohl Korrespondenz KT Jhg., 474) Aus diesem Grunde 1St
S1C mMI1It dieser nach dem Zeugnı1s der Geschichte besonders die Kirche auch ın den Missıonsgebieten mi1t aller Energie
CNS verbunden IS Denn die Aufgabe, die der Kıirche — das Zustandekommen soz1aler Werke und Unterneh-ISt, hat die Religion und das ewıige eıl der INUNSCH der Entwicklungshilfe bemüht, die den christ-Menschen ZUuU Gegenstand. Die Kırche, die immer Jung lichen Gemeinschaften un den Völkern, denen diesebleibt un: ımmer wiıieder durch den auch des Heıiligen Gemeinschaften gehören, VO  3 Nutzen seıin können. EsGeılstes wird, 1St jederzeit voller Anerkennung mu{ß aber dafür ZESOTZT werden, daß die apostolischeun Aufnahmebereitschaft, Ja Ogd 1nNe tätıge Anregerın Tätigkeit der Miıssionare nıcht durch ein Übermaß welt-für alles, w as der Menschheit geist1g und seelisch Z Ehre licher Arbeiten belastet oder gehindert wırd. Man moögegereicht, auch WEeNn 1n anderen Teilen der Welt als dem
Mıttelmeerraum seinen rsprung hat, der nach Gottes sıch auf solche Eıinriıchtungen eschränken, die notwendig,

leicht durchführbar und VO  } unmiıttelbarem Nutzen sind,Vorsehung die Wıege iıhrer Kindheit war (vgl ede un ihre Verwaltung und Leitung bald Ww1e möglıchden Weltkongrefß der Schriftsteller un: Künstler
schwarzer Rasse „UOsservatore Romano”, 1952 einheimischen Maännern oder Frauen anvertrauen, damıt

die Miıssıonare ihre N raft der Verkündigung undS41 der orge ihre eigene und die Heiligkeit der anderenDurcbdfi'ngung der gebildeten Schichten und das ew1ige H;il widmen können.
Wenn die einheimiıschen Priester 1ın der dargelegten Weıse
gründlıch gebildet und A richtigen Vorgehen auf diesem Bıldung des Geistes allumfassender Liebe
schwierigen Gebiete ausgerüstet werden, annn können sıe Wıe Wır9 ordert ein ruchtbares Apostolat often-

Leitung iıhrer Bıschöte einen cehr nützlichen Beıtrag sichtlich und mıt höchster Dringlichkeit, daß die einheimi-
leisten, insbesondere den Kontakt mi1t ihren gebildeten schen Priester die Tradıitionen ıhres Väterlandes kennen

und würdigen WwI1ssen. ber noch klarer 1St CS, daß auchMitbürgern finden un: diese nach dem Beıispıel des be-
rühmten Missionars Matthäus Rıcci der AQristlichen Wahr- ıhnen der tolgende Satz Unseres etzten Vorgängers gilt,
elIt geneligt machen, zumal 1n den uralten Kulturvölkern. den die katholische Welt richtete: „Die allgemeinen
Auch die einheimiıschen Priester haben die Pflicht, „jeden Anliegen und Intentionen der Kırche sollen auch die An-
Verstand gefangenzunehmen, ıh ZUuU Gehorsam liegen und Intentionen iıhres alltäglichen christlichen Le-
Christ] führen (vgl.2 Kor. 1 , wıe der unvergleich- bens se1ın“ (ebd 238) Deshalb mu{fß der einheimische
iıche Verkündiger des Evangelıums und Völkerapostel Klerus nıcht 1Ur die Angelegenheiten, Verhältnisse und
Paulus versichert: s1ie werden sıch „der Wertschätzung der Bedürfnisse der Gesamtkirche gründlıch kennen, sondern
Führenden und Gebildeten ihres Volkes erfreuen“ (EnZz auch VON der Liebe ZUr Gesamtheit der Christgläubigen
Pius XI Rerum Ecclesiae, AAS 1926, Z (Ge- geleitet und werden. Sehr richtig un ZuLt hat der
StutzZt auf ihr Urteil und ihre Hılte, werden die Bischöfe heilige Johannes Chrysostomus, als’er VO  } der Feier der
Sorge tragen, möglıichst bald 1n geeigneter Form, Je nach Liturgie sprach, emerkt: „Wenn WIr ZU Altar hintre-
den Bedürfnisssen, tür einzelne oder auch für mehrere teN; dann beten WIr erster Stelle für die Nn Welt
Gebiete gemeinsam Zentren für Studien und Lehre und die gemeınsamen Anliegen“ (Hom 11 in Kor Migne,
schaffen, 1n denen dıe auswärtigen W 1€e die einheimischen LA 398) Der heilige Augustinus aber sprach den
Priester ıhr Wıssen und ihre Erfahrung auswerten und folgenden schönen Satz: „Breıite deine Liebe über die NZ'
nutzbar machen können für das Wohl des Volkes, 1n dem Weltrt Aaus, WenNnn du Christus 1eben willst: denn die lie-
S$1e geboren sind oder dessen Missionierung S$1e erwählt der Christi sind über die Welrt hin verstreut“ (In Ep
worden sind. Wır mMussen hierzu ın Wort Unseres Vor- Joan. ad Parthos Ir Cap Migne, PL, XN
gangers Pıus XII in Erinnerung rufen, 1n dem darauf 5.12060)
hinwies, dafß Aufgabe der Katholiken ist; „katholisches Aus dieser Erwägung, da{fß der Geist katholischer Einheit,
Schrifttum aller Art Zl vermehren und verbreiten“ VON dem das Missionswerk geleitet und eseelt sein mudß,
(Enz Fıdei donum, AAS AL 195% Z Herder- ungebrochen ewahrt und tief empfunden werde, wrarntie
Korrespondenz 1: Jhg., 476) un alle Anstrengungen Unser Vorgänger Bfemdikt INIt den tolgenden Wor-
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ten sehr ernst vVor einer Gefaflr‚ die aus den Absichten der der Hierarchie ZU  H Verfügung stellen, W1e die Gläubi-
Missionare unbedingt verbannt werden muß, da sıe die SCcCnh VO'  - Anfang und durch die Jahrhunderte hindurch
Wirksamkeit ihrer Arbeit mindern kann: „Es ware über- und ihren Bıschöfen und Priestern geholfen ha-
Aaus traurıg, wenn Missionare ihre Würde SOWEIt vergäßen, ben, die christlichen Gebote 1m relig1ösen und gesellschaft-dafß s1ie mehr ıhr irdisches als das immlische Vater- lıchen Leben erfolgreich ın die Tat um—zusetfzen. In noch
and dächten und sich mehr als recht un billig für die viel höherem aße 1St das ine Forderung unNnserer Zeıt;Ausbreitung seiner acht und selines Ruhmes einsetzten. das Bedürfnis dafür ste1gt VO  >; Tag Tag, Je mehr die
Das ware  E die schliımmste Schädigung des Apostolates, Zahl der Menschen wächst, die das gelstige rot der
würde iın eiınem Verkündiger des Evangeliums die Liebe Wahrheit nötıg haben, und Je schwieriger und verwiırren-

den Seelen entftnerven und seine Autorität beim olk der sıch ihre Lebensverhältnisse gestalten. Außerdem ISt
untergraben“ (Ep Ap Maxımum ıllud, AAS XI, T919 wesentlich, da die Kırche überall, s1ie mi1t iıhrer

446) 1ssıon Erfolg hat, sich auch In der anzen Fülle ihrer
Die yleiche Gefahr, Wenn auch in anderen Formen und Struktur darstellt, der Ja nıcht 1Ur die verschiedenen
Zusammenhängen kann auch heute entstehen, mehr, Grade der Hıerarchie gehören, sondern auch der Stand
als nıcht wenige Missionsvölker MmMIi1t aller acht nach der der Laien. 1le mussen der Arbeit für das eıl miıt-
Freiheit und der vollen Selbstbestimmung und Souverän1- wıirken (Enz Pıus XIL M ystıcı Corporıs, AASK
tat streben. Dıie CITUNSCNEC politische Freiheit kann 1943, 200—201: Enz Pıus D 8 Rerum Ecclesiae, AAS
maßlosen Bewegungen führen, die dem gemeınsamen 1926, 78)
Wohl und Interesse der menschlichen Gesamttamılie wı1ıe
auch der Liebe entgegenstehen. Ziel der Laienbildung ın den Missionsländern
Wır verfirauen darauf, daß auch der einheimische Klerus Zu diesem Zweck genugt nıcht, die Menschen in den
sıch leiten lassen wırd VO Absichten und Gedanken, die jJungen christlichen Gemeinden NUur ZUuU katholischen lau-
den allgemeinen Grundsätzen der christlichen Religion ben bekehren und s1e nach der Taufe iın großen Zahlen
entsprechen und MIt der Lehre der katholischen Kırche ın die Kırchenbücher einzutragen. Unter allen Umständen
voll übereinstimmen, die alle Menschen miıt der gleichen mussen s1e eine cQhristliche Erziehung erhalten, die den
Liebe INAarmt und auch, sOoOweılt das ihr liegt, auf das Verhältnissen und der eit AaNgCMESSCN 1St und S1e be-
Beste tfür das wirkliche Wohl jedes einzelnen Vaterlandes fähigt, Je nach ihrer Eignung die Aufgaben überneh-
besorgt ISt INCN, die für das Wohl und Wachstum der Kirche 1n (5e-
Hıerzu hat derselbe apst die folgende berechtigte est- SCENWArT und Zukunft VO  3 Wert sind. Dıie Zahl der Chrı1-
stellung getroffen: »”  TE katholische Kırche 1ISt ın keinem sten bedeutet wen12, wenn iıhnen die Stärke tehlt, das
olk und 1n keiner Natıon ıne Fremde“ ebd 445) heißt, WenNnn S1e nıcht mIiıt unerschütterlicher Festigkeit

iıhren Glauben bekennen, wenn nıcht das Gnadenleben iınDeshalb beweist keine christliche Gemeinschaft 1ın irgend-
einem Lande ihre Einheit miıt der Gesamtkırche, AUSs der iıhrer Seele raft hat un nach außen Früchte zeitigt, wenn

doch das übernatürliche Leben Jesu Christi entspringt, s1e nıcht nach ıhrer Wiedergeburt Aaus der Gnade (sottes
wirklich und 1ın der Tat; WenNnNn iıhr Klerus und das olk jener blühenden und reifen Jugend heranwachsen, die
sıch 1Ur ihre eigenen Angelegenheiten kümmern, siıch fruchtbarem Wirken 1mM Dienste des Guten unablässig be-
VO  a Miıßgüunst die anderen Völker leiten lassen, reitsteht. Das christliche Glaubensbekenntnis 1St nıcht bloß
übertriebenem Natıonalismus huldigen und sich VO  ; ıhm eın Gegenstand der Volkszählung, sondern 1n erster Linıe

mMUu den Menschen schaften (vgl Eph 4, 24) undverfwırren lassen: denn das erschüttert die Liebe, die alle
umfassen hat Und auf dieser Liebe gründet die Kıirche seinem anzch Handeln übernatürliche raft verleihen,

Gottes, Uun: ihretwillen AaNnregen, normıieren und leiten.
lisch“

heißt S1e 1n Wahrheit T‚katho-
Besondere Aufgaben des Klerus

IN Die Laıen werden aber schwerlich diesem Ziel gelan-
Die en in den Missionen oCN, WenNnn nıcht der Klerus, der ausländische W1e der

einheimische, das Aktionsprogramm befolgt, VO  —3 dem Wır
Dıiıe Laten ım Leben der Kiırche gesprochen haben und das schon der Stellvertreter

Unser Vorgänger Benedikt betonte, W1e Wır ZESABYLT Christı 1n gyroßen Zügen angedeutet hat miıt den Worten:
haben, schr entschieden die Notwendigkeit, den einheimi- „Ihr aber se1d ein auserwähltes Geschlecht, ein könıiglıches
schen Klerus MIt Sorgfalt und im rechten Geıiste USZU- Priestertum, ein heiliger Stamm, eın Gott eıgenes Volk:
bılden, damıt den Anforderungen der Gegenwart gCc- iıhr sollt dıe Großtaten dessen verkünden, der euch AaUsS

nugen könne. ber auch noch ı1ne andere dringende Sorge der Finsternis in se1ın wunderbares Licht eruten hat“
etr 2beschäftigte ıh die Heranbildung VO  } Laıien AaUuUS allen

Völkern einem wahrhaft christlichen persönlıchen Le- Eın Unterricht und ine Erziehung 1M Chrıistenglauben,
ben und für die Aufgaben des Apostolates. Auch Unser die sich darauf beschränken würden, die Gläubigen Kate-
unmiıttelbarer Vorgäanger Pıus XI hat sich ausdrücklich chismusformeln lehren un: MIt den wichtigsten S1tt-
un eindringlıch dafür eingesetzt (Enz Evangeli: DYAEe- lıchen Geboten SOWI1e ihrer Anwendung summarısch be-
N  5 AAS K, 510 ft.; Herder-Korrespon- kanntzumachen, ohne ihnen den Weg Z Erfüllung
denz en 544 ıcht NUuUr das ıne Mal, sondern zeigen und S1Ce dazu anzueifern, kommt in die große (3e-

tahr, der Kırche ein trages olk zuzuführen. ber ganzimmer wiıeder außerte sich dieser Aufgabe, die heute
die gröfßßste Aufmerksamkeit verlangt und gründlich und 1mMm Gegensatz dazu sollen die Schäflein der Herde Christı
schnel]l wWwI1e möglich gelöst werden mnuß dem Hirten nıcht NUr zuhören, sondern ihn und seine
1US AT hat auch das Verdienst, in eingehenden Beleh- Stimme kennen vgl Joh 1  9 14) und hm Lreu un

und wiederholten Aufrufen den Laien nahegelegt willig aut die Weide des ewigen Lebens folgen vgl eb
Zn haben, sich dem Apostolat zuzuwenden und ihre raft 1  $ 10), einmal AUS der Hand des höchsten Hırten
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„dıe unverwelkbare Krone der Herrlichkeit“ etr 4) euch VO fleischlichen Gelüsten, dıe wıder den (jeist el-
1 Empfang nehmen Dıie Schäflein die den Hırten, ten! Führt Wandel den Heıden, damıt
der SC111 Leben tür SC1INEC Schate dahıingab (vgl Joh 11) SIC gerade dem, S1C euch verlästern W 16 Übeltäter,
kennen, iıhm nachtolgen un sıch ıhm hingeben sollen aber als Folge guten Werke euch achten und Gott PT'
auch freudigem Gehorsam SC SC1NECMN gyöttliıchen Wil- sen.  « etr PZ)
len darum bemührt daß andere Schate die ıhm nıcht

Wirksames Zeugnıs der Liebenachfolgen, sondern weıtab herumirren, wiewohl der
Weg, dıe Wahrheıt und das Leben 1ST (ebd 14 6) endlich IDEK Zeugn1s des einzelnen mu{ durch das Zeugnıi1s der
111 die 11 und Herde eingehen SaNnzCN christlichen Gemeinschaft bestätigt und erweıltert
hne das wache und eiıfrıge Apostolat hat das Bekenntnis werden, WI1C der Frühzeit der katholischen
um qcQhristlichen Glauben keinen rechten Sınn „ Jeder 1ST Kırche vegeben wurde Die Einheit und Übereinstimmung
verpflichtet sEeINeN Glauben anderen mitzuteilen SC1 aller Christen, „dıe der Lehre der Apostel der
durch die Belehrung und Stärkung anderer Gläubiger sc1 Gemeinschaft des Brotbrechens und des Gebetes verharr-

der Verteidigung die Ungläubigen“ (D ten Apg 42), ıhr Verbundenseıin eifrıgen
[[ ad Z Has oilt besonders für NSeTre Zeıt, da Liebesdiensten schenkten ıhnen die größten Freuden und
die Kırche und die Nn Menschheit ı besonders gegENSCILSCNH Anreız ZUuUr Frömmigkeıt Und lebten S1C
schwierigen Lage sind. „Gott lobpreisend und eliebrt beim anzen olk Der
ıne vollkommene und wıirksame cQhristliche Erziehung Herr aber vermehrte dadurch die, die täglıch WUrLr-
hängt davon aAb da{ß die Lehrer und Erzieher den Weg den ebd 47)
Z Mentalıtät, den innersten Neigungen und Veran- Dı1e Eıinheıt Gebet (sott und der aktiven Teıl-
Jagungen der Menschen finden un: S1IC darın verstehen nahme den göttlichen Geheimnissen der heiligen Litur-
damıt dann die SN Jünger Jesu Christi die Gebote der
gyöttlıchen Oftenbarung INIL ihren Folgerungen un Nor- S1IC bereichert un vollendet das christliche Leben des C111-

zelnen und der SanNnzChH Gemeinschaft auts wirksamste Das
men innerlich autnehmen und sıch ıhnen Zanz gilt meılsten tür die Stärkung der Menschen der
Der göttliıche Erlöser hat uns sSC1MHN großes Gebot wahr- Liebe die das Kennzeı  en wirklichen Christseins IST UDıe
haftıger Befolgung gegeben, jedem einzelnen Es lautet Liebe überwindet die Gegensäatze 7zwiıischen Völkern und
„Du sollst den Herrn deinen (Gott lıeben AUS SaNzZECM Kulturen un verbindet alle Menschen Freundschaft
Herzen, Aaus anzer Seele und INIL deinem ganzech (Gemuüuüt ob S1IC Brüder oder Gegner Dafür oılt das Wort
(Matth 37) Den Menschen, die zu katholischen
Glauben kommen, mu{fß die NZ: Großartigkeit des Unseres Vorgangers des heilıgen Papstes Klemens „ Wenn

die Heiden VO  - u1ls das Wort (sottes hören Ihr habt
cQhristlichen Bekenntnisses aufleuchten, daß SIC dadurch kein Verdienst WwWenn ıhr die lıebt, die euch lıeben, aber
begeistert werden tür lnl Leben persönlicher Größe und alles Verdienst talls ıhr uTfe Feinde und Hasser lıebt
apostolischen Eıfers, ein Leben nach dem herrlichen Be1- (vgl Luk 35), bewundern SIC diese erhabene
spıel Jesu Christi, der als Menschensohn u11l5 gyeboten hat, Güte Wenn SIC aber sehen, dafß uns nıcht Ur die Liebe
seiNenN Spuren tolgen“ (vgl etr Z U Matth ÜK diejenıgen tehlt die uns hassen sondern auch
Z Joh 5 15) dıe die Uu11S$s lıeben, lachen S1C über uns, und der Name

Zeugnıs der Wahrheit Pflicht des Laıen (sottes wırd gelästert“ Funk Patres Apostolicı,
201)Wer den Namen Christen IST sıch dessen klar

bewufßt dafß CGS und grundlegende Gewissenspflicht Der bedeutendste Künder des Evangeliums, der Apo-
ste] Paulus, schrieb gerade dem Zeitpunkt als den

1ST Zeuge der Wahrheıt, die glaubt und der Gnade, Völkern Westen das Wort Gottes bringen wollte,dıe ıhn umgestaltet hat sein Darüber Sagt Ceinhn hervor-
ragender Kirchenvater „Deshalb 1efß uns Christus hiıer die Römer VO  w „der Liebe ohne Heuchele1“ (RKöm 12 %

nachdem schon UVO diese Tugend SCDI1CSCH hatte,Zzurück damırt WITL Träger des Lichtes, Lehrer uUunNnseTer Mıt- ohne die der Christ nıchts ı1ST Kor 13, 2)menschen und Dauerte1ig damıt WII WI1e Engel MT
den Menschen WIC Erwachsene MItT Kındern und WIC Dıie materiıelle Hıltegeistbegabte Wesen IN1IL Tieren verkehren S1C ZC-
W1NNEeN damıt WITLT WI1IC Samenkörner und reiche Die Liebe wırd auch materieller VWeıse sıchtbar, WIC

EınFrucht hervorbringen Überflüssig W aTe die Rede, WE Unser unvergeßlıcher Vorgänger Pıus XIl
Leben A4aus sıch heraus schon strahlend WAare über- Leib verlangt auch 1E Vielheıit VO  - Gliedern die

untereinander verbunden sSCe1MN INUSSCIL, daß SIC sıch CN-flüssig das Wort WEenNnn WITL Taten ZCISCH würden Keıner
WAare mehr Heıde, WIL wirklich Christen SCILLS Hılte eisten Und gleich WI1C uUuNseTIN sterblichen
Joh Chrys Homuil Tım Mıgne, PG L XII 551) Leib, wenn C Glied eidet, alle andern miıtleıden und dıe
Wenn auch alle Christen auf der ZanNnzeCnh Erde often- gesunden Glieder den kranken Hılfe kommen, leben

auch ı der. Kırche die einzelnen Glieder nıcht CINZ12 türsiıchtlich diese Aufgabe erfüllen haben, 1ST noch
viel einleuchtender da{fß gerade den Missionsgebieten sıch, sondern unt: auch die andern, und alle eısten
AaUSs der Erfüllung dieses Auftrags CEINZISAFTLISE und über- sıch D  ns  L Hilfsdienste, gegense1t1gem Trost, WI1C

besonders ZAUR Autbau des Yyanzen Leibes (Enzreiche Früchte ersprießen können S1e gyehört ZUTLF Ausbrei-
LunNg des Reiches (Gsottes be] den Menschen, die das herr- Mystıcı Corporıis, AAS D QV 1943 200) Materielle
ıche Geschenk uUuNSsSeres Glaubens nıcht zennen und der dıe Nöte, denen die Gläubigen leiden bestehen auch

für das Leben und die Instıtutionen der Kırche. Dıie e111-Natur übersteigenden raft der Gnade nıcht teilhaftıg
sind Dazu riet schon der Herr auf „ 50 euchte CN Licht heimischen Gläubigen MOSC sıch daran gewöhnen, nach
be1 den Menschen, dafß S16 WE Werke sehen und besten Kräften ıhre Kirchen, Vereinigungen und den Klerus,

Vater Hiımmel preisen“ (Matth 16) Und der sıch ıhnen Zanz geweiht hat, freiwillig durch ıhre
der Apostel Petrus ermahnte die Gläubigen „Enthaltet Gaben unterhalten Es hat I keine Bedeutung, WwWenNnn die-
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ser Beitrag klein ISE. Es kommt 1Ur darauf an, daß chie das’ relig1öse Leben pflegen un eın wahrhaftZeugnıi1s für das Bewußtsein relıg1öser Gemeinschaft ab- christliches Leben führen. Von ihnen sollen die Ka-egt techumenen Ja nıcht 1LULr die EeErstien Elemente des Glaubens
empfangen, sondern auch die Anleitung Tugend und
Warmer, aufrichtiger Liebe Christus und seiner Kırche

Das Laienapostolat in den Missıonen Alle dorge die Erhöhung der Zahl und die al
essene Ausbildung dieser hervorragenden Helter. derVorbereitung kirchlichen Hıerarchie SOWI1e alles, W as S1e selbst ühe

Da den Gläubigen als Gliedern eines lebendigen Leibes als Künder der katholischen Lehre auf siıch nehmen,nıcht freisteht, sıch VO  e den andern und der iıhr Amt richtig und ZuL WI1€e möglıch führen,Meinung se1n, daß s1e hre Pflicht haben, WEenn sınd unmıttelbar wirksame Instrumente für GründungS1e sıch ausschließlich dıe eigenen Bedürfnisse kümmern und Gedeihen HEeUEGT christlicher Gemeinden.
un: SOTSCH, sollen s1e auch alle usSammen, jeder nach Katholische AkRtionseiınen Möglıchkeiten, hıiılfreichen Diıenst Wachstum
un der Ausbreitung des Reiches Gottes eisten. Zu diesem In Unserer Antrıttsenzykliıka haben Wır AaUSs verschiede-
allgemeinen Dienst rief Unser Vorgänger Pius Xa mıt HO  ‘ schwerwliegenden Gründen 1m Hinblick auf MNSCTE
tolgenden Worten aut „Die Katholizität ISt eın wesentL- eıt die Mahnung ausgesprochen, daß überall aut Erden
liches Merkmal der Kırche, da eın Christ nıcht wirk- „Laien 1n die friedliche Ärmee der Katholischen Aktion
ıch mıt der Kırche verbunden se1in kann, WEeNN nıcht erufen werden, die kıirchliche Hıerarchie 1n ıhrer
ebenso MIt der Gesamtheit der Gläubigen verbunden 1St Apostolatsarbeit unterstützen“ vgl Enz Petrı
und wünscht, da{fß die Kırche be] allen Völkern Wurzel cathedram, AAS 1E 1959, Z Herder-Korrespondenzschlage und blühe“ (Enz Fidei Donum, AAS GE X: e 546) Mır tolgenden Worten haben WIr S1€e
1957 Z Herder-Korrespondenz 1A4 Jhg., 477). unterbaut: AES 1St Uns eın oroßer kOSsE: daran Z den-Ne mögen deshalb 1im heiligen Wettstreıit mıteinander ken, W as diese Hılfskräfte der Bischöfe und Priester iın der
Zeugn1s ablegen VO  S iıhren Bemühungen u das geistliche Vergangenheit bereits auch in den Missionsländern mıt
Wohl ihrer Mıtmenschen, die Sıcherung ihres eıgenen iıhrem Eıter und ıhrer Energıie geleistet un erreicht ha-
Glaubens und seiıne Mıtteilung dıejenigen, die ihn Sal ben  C (ebd 523 bzw. 546) Dazu wollen Wır noch AaUusnıcht oder 1LUr ungenügend kennen und deshalhb abwer- der Liebe, „die Uns drängt“ (vgl Kor Y 14), eindring-tend beurteilen. Die Priester, die Familien und die OFt- lıch die Ermahnungen Unseres unvergefslichen Vorgangerslichen Apostolatsvereinigungen mögen handeln, daß Pıus ll wiederholen:
S1e die relig1öse Bındung diese Aufgabe auch iın den „Darum 1sSt absolut notwendig, dafß sıch zahlreicheJungen Christengemeinden den Menschen VO  . trühester
Kındheit und Jugend beibringen. Um iıhn in geeigneter

Laıien 1n der Katholischen Aktion zusammenschlıefßen,
ihren hochherzigen und tatkräftigen Eıter mMI1t dem hierar-un wirksamer Weıse Uum Apostolatsauftrag hınzufüh- chischen Apostolat des Klerus vereinen“ (Enz EvangeliıICNn, bieten sıch csehr günstige Gelegenheiten be] der Vor- DYA4ECONES, AAS 95 ST Herder-Korrespon-bereitung Junger Menschen und erwachsener Täuflinge auf denz b 544den Emptang des Sakramentes der Fırmung, durch deren Zur Verwirklichung dieses Wıllens des Papstes haben sich„Salbung den Gläubigen NEUEC raft verliehen wiırd, dafß Missionsbischöfe, Welt- un Ordensklerus SOWIEe hoch-sıe. dıe Mutter Kirche un: den Glauben, den s1e VO  e} iıhr

erhielten, tapter schützen un verteidigen“ (EOz Mystıicı herzige un 1mM relig1ösen Leben ertahrene Gläubige iın
lobenswertem Eıter zusammengefunden. Dadurch entstan-Corporis, AAS V 1943, ZONL: Diese Vorberei- den tast überall auf der Welt ylückliche Unternehmungentung mu{fß VOTL allem bei den Völkern geschehen, die be-

sondere bodenständige Inıti1ationsriten haben, unnn die un! erblühten truchtbare Werke. och 1St notwendig
und Wır halten CS für richtig, immer wıieder daraufJungen Menschen in das gesellschaftliche Leben rechtlich hıiınzuwelisen da{ß die Apostolatsart den örtlichen Be-einzugliedern. dingtheiten un Notwendigkeiten angepaflst wiırd. Denn

Katecheten 1St eintach unmöglıch, das, W as sıch einer Stelle er-

Wır können dieser Stelle nıcht unterlassen, das Werk tolgreich durchgesetzt hat, unterschiedslos ırgendwohin
übertragen. Deshalb sollen die Verantwortlichen unterder Katecheten 1ın das gebührende Licht ser:zen Es 1sSt

offensichtlich, da{ß sie se1it Begınn der Missionsgeschichte Leitung der kirchlichen Hıerarchie und ın gelassenem Ge-
einen einzigartıgen und notwendiıgen Beitrag Z Miıssıon horsam gegenüber iıhren Hırten Sorge Lragen, da{ß die
gyeleistet haben Zu jeder eıit S1ie diıe einsatzbere1i- verschiedenen Apostolatsformen nıcht ZUr übermäßigen
testen Mitarbeiter der Künder des göttlıchen Wortes, teil- Belastung werden, die kostbare Energien verhindern oder
ten iıhre Mühsal un nahmen iıhnen Arbeit ab Unsere zersplittern könnte, da(ß 1Ur bestimmte Teilleistungen
Vorgänger erklärten eindeutig, WI1€e wichtig für die erreicht werden und eine Aktion unvollständig, stumper-
Ausbreitung des Evangelıums ISt, „iıhre Zahl vermeh- haft un: sechr spezıalısiert bleibt, die, anderswo erfolg-
ren und S1e sorgfältigst auszubilden (Enz Rerum Eccle- reich, dort eben weni1ger Erfolg hat, Umgebung und
SLAC, AAS 1926, /8) Sıe hielten das Kateche- Notwendigkeiten anders sind. In der Antrıttsenzyklıka
tenamt für den „vlielleicht wichtigsten Fall des Laıen- haben Wır schon die Katholische Aktion gestreift un A1ll-

apostolates“ (Pıus XI den zweıten Laienweltkongref, gekündigt, S1e bel gegebener Gelegenheit umtassender
AAS XLIX, 195 T3r Herder-Korrespondenz 12 behandeln. Daraus werden, W 1E Wır vertraucen, auch die
Jhg., 118) Wır erteilen ıhnen Eerneut höchstes Lob und Missionsländer bedeutende Vorteile ziehen und NECUEC Im-
ermahnen S1e, daß S1ie das lück der Seele, das diesem pulse schöpfen. nzwiıschen mOögen alle Gläubigen ın e1IN-
Amt entspringt, sorgfältig ewahren und siıch unablässıg trächtigem Wollen und übernatürlicher Gesinnung sich
un eifrig bemühen, Leitung der kırchlichen Hıerar- AaNls Werk begeben und überzeugt se1n, daß s1e sıch NUur
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un diesen Bedingungen rühmen können, dem GÖött- binden oder ihre Autorität schmälern. Denn s1e vermögen
lıchen, der Kultur und dem Fortschritt ihres Volkes 1n diesem Punkt mehr als die Schule, indem s1e iın dıe
dienen. Seelen der Kinder die Flamme des Apostolates einpflan-

ZeN S1e einer immer reiteren Beachtung der christlichen
Ausbildung V—O  e Führungskräften der Katholischen Aktıon Gebote anleıiten un: ZzU. Handeln 1m Leben führen. Dieses

häusliche Zusammenleben 1STt die beste Schule, die nıchts1e Katholische Aktion 1ISTt ıne Gemeinschaft VO  a Laıien
MIt einem eigenen und verantwortlichen Handlungs- kann.
bereich 1n notwendiger Unterordnung die kirchlichen Die spezifıschen Aufgaben der LaıenOberen“ (Pıus CT die Katholische Aktıon 11
46; Diıscorsı Radiomessagg]l, VIILL, 468), doch S da{fß Der „gute Kampf“ (2 T1ım 4, tür den christlichen lau-
die Laien selbst Führungsposten iınnehaben. Hıer mussen ben wiırd nıcht 1LUT 1m stillen Kämmerlein des eigenen

Gewissens und innerhalb - der vier Wände des eigenenPersonen eingesetzt werden, die die einzelnen Verbände
MIi1t apostolischem Eıter erftüllen vermögen und Heımes ausgetragen, sondern auch an allen Fronten des
wirken, da{ß diese erfolgreich sind. Um sich der VO:  e} der Ööftentlichen Lebens. Überall auf der Welt erheben sıch in
Hierarchie ihnen anvertirauten zentralen oder untergeord- Tagen Probleme. Wer sich ihre Lösung müht,

Leitung der Verbände würdig erweısen, mussen stutzt sıch zumeilst NUur auftf Menschenweisheit und befolgt
Männer und Frauen se1in, die sıchere Garantıen dafür Grundsätze, die nicht selten den Forderungen des christ-

lichen Sıttengesetzes ENTISESCNYCSETZT siınd. ”  1€ meistenbieten, dafß s1e cQhristliche Lehren und christliche Sıtten
kennen und vorleben, da{fß „S1e den andern das geben, Länder machen ine soz1ale, wirtschaftliche und politische

s1ie selbst als überreiche göttlıche Gnade empfangen Entwicklungsphase durch, die ıhre Zukunft entscheidend
bestimmen wird“ (Enz Fidei donum, AAS UE P,haben“ (Enz Petr: cathedram, AAS LIL, KD 524;

Herder-Korrespondenz 13 Jhg., 543) Man ann — ZZ29 Herder-Korrespondenz 11 Jhg., 475) Pro-
SCH, der geeignetste Ort und die Ausbildungsstätte tür die bleme, die be1 manchen Völkern schon gelöst sind oder in
Führungskräfte der Katholischen Aktion 1St die cQhristliche deren Tradition Elemente der Ordnung vorfinden, drän-
Schule Sıe kann jedoch ihr Zıel NUr erreichen un: ıhre SCH be] andern einer unaufschiebbaren Lösung. Das 1St
Aufgabe erfüllen, WEeNn dort VO  ; den Lehrern, selen s1e insotern gefährlich, als übereilten und leichtsinnıgen
Aaus dem Welt- oder Ordensklerus oder sejen s1e Laıen, Lösungsversuchen kommen könnte, die die .relig1ösen

Grundlagen der einzelnen und der Völker vernachlässiıgenwirkliche Christen ErzZOgecN werden.
Es 1St allgemein bekannt, welche Bedeutung die Schule für oder ıhnen wiıdersprechen. Diese Probleme dürtfen alle auf
die Missionsgebiete hatte und hat, welche Energıe und das Wohl der Menschen und der Kirche bedachten Katho-

liken weder übersehen noch sorglos 1ne schädliche 16-ühe die Kirche dem Unterricht jeder Art gewidmet un
WwI1Ie tatkräftig S1e ıh gyeschützt und gefördert hat Da SUNg zulassen, da{fß spater eıne Beseitigung der Fehler
jedoch offensichtlich schwier1ig 1St, dem Unterricht alleın 1e] schwieriger und die Verbreitung des Christentums auf

Erden behindert wırd.die Ausbildung der Führungskräfte der Katholischen
Aktion überlassen, mussen hoffnungsvolle Junge Leute Im Rahmen der Ööffentlichen Tätigkeit 1St das Werk der
außerhal der Schule zusammengefafßt werden, s1e Laien 1n den Missionsländern noch unmittelbarer und
Z Apostolat inzuführen und anzuleiten. Die Orts- wichtiger. Umsichtig un: energisch Imussen die christlichen

Gemeinden dafür orge tragen, dafß die Männer, die Zordınarıen mögen eshalb orge Lragen, ın richtiger Weise
un: der bestmöglichen orm Apostolatsschulen eröft- Wohl ihres Landes 1n öffentliche Stellungen kommen, die
nNnenN, deren Bildungsplan siıch VOll dem der eigentlichen ıhnen aANvertrauten Ämter und Aufgaben nıcht L1LUTr I

benswert ausfüllen, sondern auch durch eın wahrhaftSchulen naturgemäfßs unterscheidet. Es 1STt außerdem wich-
, Kıinder und Jugendliche, die nıchtkatholische Schulen cQhristliches Leben die Kirche, Aaus deren Reichtum s1e w1e-
besuchen mussen, VOTLT alschen Ansıchten Zu bewahren. dergeboren sind, ehren. Dann können die Bischöfe auch

ıhnen das Lob spenden, das WIr ın den Schritften desImmer jedoch wird notwendig bleiben, die den
Basıilius lesen: i danke dem heilıgen Gott, daß ıhr alsöftentlichen Schulen vermittelte Allgemein- und Berufts-

ausbildung durch elıne klug und überlegt gestaltete ge1Ist- Männer des öftfentlichen Lebens nıcht das Leben der Kirche
lıche Bildung erganzen, damıt dıe Menschen nıcht falsch verlassen habt Im Gegenteıl, jeder VO  3 euch hat sich

darum gekümmert w 1e ein Zanz persönlıches Anliegen,unterrichtet un!: ZUr Arroganz aufgeblasen Jene Schulen
verlassen und dadurch der Kırche un: iıhrem olk mehr VO  3 dem se1n Leben abhängt  « (Ep 288; ıgne, YZ
schaden als nutzen. Ihre relig1öse Bildung MNUu der ze1st1- 855)

(3anz besonders in Fragen des Schul- und Bildungswesens,SCIL Entwicklung tolgen, daß s1e Z Führung eınes
katholischen Lebens innerhal ıhrer Gesellschaftsordnung der Sozialhıte, der Arbeiterverein1ıgungen und der politi-
und der menschlichen Umgebung, 1n der s1e wirken, guL schen Ordnung wiırd die Mitarbeit sachkundiger ein-

heimischer Katholiken vorzüglıch se1in, WE S1e ıhreausgerüstet werden und ZU rıchtigen Zeitpunkt einen
Platz iın den katholischen Organısationen einnehmen kön- Absıchten und Taten cQhristlichen Sıttengesetz AaUS-

HGE Fur Junge Menschen, die VO  s Hause fort mussen, riıchten, w1e iıhre Gewissenspilicht erfordert, die s1e
1ın den Stäidten die öftentlichen Schulen besuchen, ohne Verrat A Glauben nıcht verletzen können. Eıne

sollten Internate geschaffen werden, 1n denen qAÄristliches jahrhundertealte Erfahrung lehrt, da{ß sıch die wiırk-
Leben und christliche Sıtten ıne Einheit bilden und ihr SAamstie und energischste Mitarbeit Gemeinwohl
Sınnen un: iıhre raft auf dıe hohen Ziele des Apostolates vollziehrt.
lenken reiteten katho-Es 1St einsichtig, dafß die weltweıt verb
Auch Wenl Wır solchen Schulen ıne Zanz besondere und lıschen Organisationen 1n brüderlicher Liebe verbunden
wirksame Bedeutung MM  9 wollen Wır doch da- VO  > ogroßer Nützlichkeit und Durchschlagskraft für FOr-
durch die Famıilien nıcht VO  } ıhren Verpflichtungen ent- derung des Apostolats 1n den Missionsgebieten se1n
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können w1e schon Unser unvergeßlıcher Vorgänger Diesen Studenten wollen Wır nıcht nur Unsere Liebe
Pıus C} teststellte sel ın bezug aut Lehre und For- zeıgen, sondern sS1e auch eindringlich und liebevoll er-

schung, gerade die soz.1alen Fragen der Jungen Staaten mahnen, da{ß S1e das ”Zeichen des Kreuzes, das aut ıhrer
einer Lösung bringen, sel tür das Apostolat selbst, Stirn durch das Blut Christı und die Salbung mıiıt Chrisam
durch Ratschläge die der Fahne Christi kämp- eingeprägt ISt, unversehrt weıter tragen und, solange s1e

enden Laıien unterstutzen. Es 1St Uns bekannt, W 4as dıe bei fremden Völkern sind, keine Gelegenheit vorbeigehen
Laienhelfer in den Miıssıonen schon geleistet haben un: lassen, sıch auf ihre künftigen Aufgaben vorzubereiten
noch leisten, die zeıtlıch begrenzt oder für das ZanNze und ihr relig1öses Leben besser begreifen. Wenn s1e
Leben ıhr Vaterland verließen, ın den Bekehrungs- auch Gefahren un dem Schlechten ausgeSsetzt sind,
gebieten auf viele Weısen Z gesellschaftlichen und relı- 1Aben S1ie doch die beste-Gelegenheit, während iıhres Aut-
y1ösen Wohl beizutragen. Wır bitten Gott. inständig, da{ß enthalts bei christlichen Völkern Viele geistliche Vorteile

die Zahl dieser hochherzigen Helter wachsen lasse und erlangen. Deshalb mussen alle Christen, wer S1E auch
S1E in den Schwierigkeiten und Mühsalen, die S1e 1n AD O- sind und woher S1Ce kommen, daran denken, da{fß Ss1e diıe
stolischer Absicht > stärke. Desgleichen helten Pflıcht haben, 1n Beispiel geben un: sıch SCHCN-
Mitglieder der Säkularinstitute den einheimischen Laien selt1g durch Frömmigkeıt erbauen.
der Missionsländer ın außerst truchtbarer Weıse, W eN1) S1e
andere durch ıhr Beispiel hinreißen und den Ortsordi-
narıen ihre geistige und körperliche Arbeit treiwilliıg und

Dank un Bitte10l ZUr Verfügung stellen, die Jungen Christen-
gemeinden rasch ZUur Reıte tühren.
Auch alle andern Laien, die überall auf Erden durch Nachdem Wır NUu ehrwürdige Brüder, die aktuellen und

wichtigsten Nöte der Kırche in den Missionsländern be-ıhr Wirken oder durch ıhre Stellung 1MmM öftentlichen Leben handelt haben, mussen Wır MIt bewegtem Herzen Unsere1m Vordergrund stehen, richten Wır 'die Mahnung, daß Dankbarkeit allen übermitteln, die bıs die renzenS1ie ernsthaft erwagen, W1e S1e, auch ohne die Heımat der Erde Z Verbreitung des Glaubens, keine Müheverlassen, ıhren GCUeCH christlichen Brüdern helfen können. scheuend, sıch aufreiben: den geliebten Missionaren usSsSıie vermögen ohne große ühe und Nachteil Hılte dem Welt- und Ordensklerus, den Missionsschwestern,schaffen durch Rat, Erfahrungsübermittlung SOWI1e tech- die grofßmütig, einsatzbereit und überaus wirksam iıhrenische Hılfe und dadurch ıne yroße Wirkung erreichen. vielfältigen Missionsaufgaben erfüllen, den Laienhelfern,Die Gutgesinnten werden siıcher Möglichkeiten finden, das,
W as Wır väterlich wünschen, 1ın die Tat um:!  n Sie die mut1g die Glaubensfront geeilt sind. Wır siıchern

ıhnen Unser inständıges täglıches Gebet und alle Hılte Zwerden darum besorgt se1n, diesen Unsern Wunsch aut- die Wır ıhnen zukommen lassen können. FEın ylücklichergeschlossenen Mitmenschen 'weıter vermitteln,
iıhren Wıillen bewegen und S1E der tür S1C passenden Erfolg ıhrer Mühen zeıgt sıch schon iın der geistlichen
Tat veranlassen. raft der Jungen Christengemeinden. Sıe 1St eın Zeichen

immlischer Zustimmung und CGunst und 1ın Zeugn1s der
Geschicklichkeit und Klugheıit, miıt der die KongregationenDıie Studenten AMS Entwicklungsländern tür die Glaubensverbreitung und die Orientalische Kirche

Schon Unser unmittelbarer Vorganger ermahnte dıe Bı- die ıhnen aAnvertrauten Aufgaben lösen.
schöfe, „dafß S1E sıch 1m Geiste brüderlicher und selbst- Wır bitten alle Bischöfe, den Klerus und die Gläubigenloser Zusammenarbeit“ das geistliche Wohl der Jun- der Diözesen der BaNzen Welt, die durch Gebet und
gen Menschen, die AaUS den Missionsländern Z Studium Sammlungen die Not der Mıssıonen ve1lst1g und materiell
oder technischer Ausbildung ın ihre Diözesen kommen, erleichtern, iımmer und immer wıeder, dafß S1e diese Hılte,
kümmern sollen Dıiese Ausbildung zibt ihnen Ja die Mög- die überall gebraucht wird, treiwillıg vergrößern. Wenn
liıchkeit, in ihrer Heımat rasch führenden Stellungen auch die Bischöfe der altesten Diözesen durch Priester-

gelangen (vgl Enz. Fidei donum, AAS VE 9575 mangel beunruhigt sınd, mögen S1e doch Jene Öördern
245; Herder-Korrespondenz 11 Jbe., 479) Jeder und iın ıhrem Vorhaben bestärken, die die gyöttlıche Be-

VO  =) euch, ehrwürdige Brüder, weıß, wieviel geistige und rufung Z Missıonar verspuren, un auch N her-
moralische Getahren sie ın eiıner Gesellschaft bedrohen, vorragenden Laienkräften ZESTALLECN, da{ß s1e D16-
die ihrer eigenen tremd 1St und leider keineswegs be- eingegliedert werden. Für diesen Verlust, den sie
schaffen, da s1e iıhren Glauben stärken und S1e christ- für Gott erleiden, werden recht bald himmlische (Je-
licher Tugend führen könnte. Deshalb gehört den schenke kommen. Je mehr die Bedürtnisse ste1gen, desto
missionarischen Gewissenspflichten eines jeden VO  ) euch, mehr mMUuU auch die Freigebigkeıit wachsen, durch die alle
sıch mMIt Liebe, höchster Sorgtalt un gyeeigneten Methoden Gläubigen des Erdkreises 1m Wettstreıt ıhren Eıter und
ihrer anzunehmen. Es wiırd nıcht schwıer12 se1n, diese ıhre tatkräftige Hılfe en Werken beisteuern, die
Jungen Studenten ausfindig machen, S1e Priestern oder untfter Leitung der Kongregation für Glaubensverbreitung
Laien, die zu einer solchen Aufgabe fahig sind, ANZUVETLT: die Gaben AaUSs aller Welt diejenigen verteılen, denen
trauen, ihnen geistlıchen Beistand eısten und schlie{$- S1e meısten nutzen können und die S1e nötıgsten
lich erreichen, dafß s1e die Geborgenheıt und Hılfe der haben Diese VO  e den Brüdern eiıfrig und bereitwillig M
christlichen Liebe verspuüren und erleben, durch die WIr leisteten Liebes- und Hıltswerke werden die jungen
alle einen brüderlichen Bund eingehen und 1ın der eiıner Christengemeinden christlichem Leben ANSPOTFNECN un:
dem andern hilft Deshalb fügt vielen und großen iıhnen Zeugn1s der Liebe se1N, die die menschlıche Natur
Hılteleistungen für die Mıssionen auch noch dieses Hılfs- übersteigt und ıhre Wurzel ın der Gnade hat
werk hinzu, durch das die ernen Länder, die Ja auch Viele 10zesen un: Christengemeinden 1n den Miss10ns-

orge anvertraut sind, euch Sanz nahe VOL ugen gebieten erleiden ZUur e1lt ine mM Vertolgung. Wır
gestellt werden. richten A iıhre Hırten, die ıhren Kındern 1mMm Herrn ein
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Beispiel unbeugsamen Glaubens und todesverachtender s1iONCN den mächtigen Schutz iıhrer heiligen Patrone und
TIreue geben, und die Gläubigen, die 1 Leid erprobt und Martyrer herab ganz besonders die Fürsprache der
daher dem heiligsten Herzen Jesu sind, das den - heiliıgen (GGottesmutter Marıa, die un1ls alle hiebt und
gerecht Vertolgten überreichen Lohn verspricht, die Er- Kön1gın der Mıssionen ISTE Jedem Von euch ehrwürdige
mahnung (vgl Matrth 10—1 Haltet tapter durch Brüder und allen, die der Verbreitung des Reiches
Kampf dem die Sache (sottes entschieden wiırd! wel- Gottes miıtarbeiten, übermitteln VWır Liebe den Apo-
fellos IST der Herr SC1INECMN unergründlichen Ratschlüssen stolischen Segen als TIrost und Unterpfand der Gnade

des himmlischen Vaters, der siıch sC1NEIM Sohn, dembarmherzig Mıiıt überreichen ımmlischen Gaben
Erlöser, offenbart und überall den Missionseiter ent-Freuden un Tröstungen wırd euch erfüllen Mıt denen,

die edrückt werden, 1STt die anNze Kiırche (Gottes de1 zünden und vermehren Og'!
Gemeinschaft des Betens und Leidens verbunden S1ie weılß Gegeben Rom be1 Gt DPeter AIr 78 November 1959

z weıten Jahre Unseres Pontifhikatesdafß SIC dener S1eg ETITINSC wırd
Aus ganzem Herzen rufen Wır auf die katholischen MiS- J

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Sinn un Möglichkeiten lıturgischen da{fß die Namen UNSETEeT Korrespondenten nıcht

werden Wörtliche oder tast wörtliche Zitate AUus ıhrenErneuerung des Bußsakramentes Briefen werden durch Anführungszeichen kenntlich MS
macht Im übrıgen wiırd versucht ıhre Ansıchten sS1i10-Im März 1959 berichtete die Herder Korrespondenz (vgl

Jn.; 2073 über mehrere Veröftentlichungen ZUr GeLTLeN darzustellen
Fravge Reform der österlichen Bußspraxıs Der Be- Der Inn der österlichen Bußericht enthielt auch Hınweıise aut SCWISSC Versuche fran-
zösischer Seelsorger nutzbringenderen Gestaltung In mehreren Brieten wurde darauf hingewıl1esen, da{fß 1Ne
der Osterbeichte ıhren Gemeinden Pflicht 7A0 He Osterbeichte NUrLr bedingt esteht Wenn näml:ch
Den Anstoß NCNn Erörterungen und Versuchen hatte die Beichte notwendig 1ST damıt INa  w der Pflicht AT er-
die Tatsache gegeben daß die Ostervorbereitung und dıe lıchen Kommunıon nachkommen könne Schon dadurch
Ostersakramente allem Anschein nach NUr IL EINECI SC1 dem Wunsch AUS dem österlichen Empfang des Bufßs-
inneren Erneuerung (Metanoıa, Convers10) der Gläubigen saktramentes NS kommunitäre Angelegenheıt machen,
beitragen. Und das sollte doch eigentlich die Frucht der HNS Schranke DEeSETZLT Was die Praxıs betrifit scheint diese
jahrlıchen Osterfeier sein! Einschränkung allerdings keine zroße Bedeutung ha-
Reue und Buße, der LNECUEC Anfang 1 Bemühen 3S ben Wer die Osterkommunıion empfängt geht der
vollkommenere Erfüllung der Gebote des Herrn, SuSs siınd Regel auch Z Osterbeichte. Sowen1g die Gemeinschafts-

jeden Christen sCciNn Leben lang aufgegeben. Gerade und Gemeinschaftskommunion (Gesetz IST, SOWCN15
die Heıliıgen bezeugen das, und die Kiırche drängt beson- braucht 112a  - aus der Gemeinschaftsbuße machen,
ders ZAAT Osterzeıt darauf. ber VOTr allen anderen werden nın 1ine solche überhaupt empfehlenswert ıST
die oftensichtlichen Sünder Z Bekehrung aufgerufen DIie Die Anregungen dazu wurden VOT allem MI1T dem Wounsch
Verantwortung dafür Lragen nıcht allein Sa selber, SO11- begründet, 1Ne Bufßform schaften oder wiederherzu-
dern MI ıhnen ıhre Seelsorger und Gemeinden Man fragt stellen die stärker auf 1iNNere Erneuerune?z hinwirkt L)ie-
sich ob nıcht vielleicht 1ECUEC pastorale und lıturgische SET: Wunsch NAat mehrere Einsender der rage 185
Formen der gemeıinschaftliıchen Buße diesen Bemühungen aßt ob dieser Gesichtspunkt wichtig SCIHI, ME lıtur-
mehr Erfolg bringen könnten oische Retorm der Öösterlichen Buße Z begehren Das
Wıe der lıturgischen Mefß- und Kommunionbewegung Bufßßsakrament 1IST doch wesentlich ZUur Vergebung der
richteten sıch auch dieser Sache die Blicke auf die n begangenen Sünden eingesetzt!
SPIUN$g! un: die Geschichte des kıirchlichen Bufßwesens, aut
der Suche nach Elementen, die vielleicht tür die Zukunft Keine UÜberforderung des Sakramentes
richtungweısend sSEe1IN könnten Zugleich aber hielt INa  - Wede: das Pontificale Romanum noch das Rıiıtuale S
Ausschau nach Möglichkeiten Vertiefuüng der chen Zusammenhang MI dem Sakrament VOINl der
vorösterlichen Buße, die dem Seelsorger auch ohne kır- Convers10 Selbstv erständliıch gehört den vorbereiten-
chenrechtliche und lıturgische Retormen schon heute SC den Akten des PoOönıtenten der Oute Vorsatz, aber auch
geben sSind. ıcht mehr! Eın Korrespondent bemängelt daß der Be-
Diese Probleme haben bei den Lesern dieser Zeitschrift richt der Herder Korrespondenz Zusammenhang MI1t

MS starke Anteilnahme gefunden, daß die Schriftlei- uUuNseTer rage nıcht auf die Studie VO  a Charles 5 } rück-
LunNg 4S gyrößere Zahl VO  e} Seelsorgern und Theologen VCI WICS der schon VOT Jahren und bıs die Formulıjerun-

ihre Ansıchten befragte Ihre AÄAntworten sollen hıer SCI1 hıneın die Anlıegen VO  = heute ausgesprochen und auch
Gesamteindruck zusammengefafßt werden Das ZESAQT hat woraut eigentlich ankomme Darüber hat

die Herder Korrespondenz (Z Jhg 5.1'5) ausführlichhat den Z weck die Fragen PFazlS1icIech und vervoll-
ständıgen aber auch CIN1ZC Hınweise auf das geben, berichtet In der Tat decken sich sehr viele Gedanken uUunse-

W 4s schon heute der Seelsorge geschieht oder für INOS- IeTr Korrespondenten MMIT denen V OIl Charles Zur Beichte
gehört die bußfertige Haltung des Pönıtenten LDemlich gehalten wırd und anderseıts, w as Bedenken un!

Schwierigkeıiten Raum steht Der Leser wırd DESTALLECN, Beichtvater wırd aufgegeben, da{ß se1INn Beichtkind ad
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